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BERND MARTIN 

Die deutsche Beraterschaft in China ( 1927- 1938) 

Zwischen den Weltkriegen bewegte sich Japan vor- 
sichtig von der Koalifion der Versailler Siegerrnächte 
weg und hin zu einer Allianz mit Deutschland und 
Italien, die im September 1940 unterzeichnet wur- 
de. -1 - Während das neoimperialistische Japan all- 
mählich zu einem Feind der Westmacht6 wurde. 
rückte National-China in die Position eines Verbiin- 
deten auf, bis es 1943 als eine der vier Großmachte 
anerkannt wurde, die vom arnerikanischen Präsi- 
denten Awsevelt dazu ausersehen waren, die Welt 
zu ewigem Frieden zu führen. -2- 

Am 17. August 1917 hatte die schwache chinesi- 
sche Zentralregierung Deutschland den Krieg er- 
klärt. -3- Dieser Entschluß war jedoch unter massi- 
vem amerikanischen Druck erfolgt. Denn aus chine- 
sischer Sicht bestand eher die Absicht, dem japani- 
schen Imperialismus zu begegnen, als tatsächlich 
gegen Deutschland Krieg zu fuhren. Nach der Ein- 
nahme von Tsingtao-4. hatte die Tokioter Regie- 
rung Peking mit den berüchtigten "21 Forderun- 
gen" -5- konfrontiert und damit ihre zukünftigen Ziele 
auf dem asiatischen Festland aufgedeckt. Wenn 
sich China der Sache der westlichen Demokratie an- 
schloß und - wie erhoffi - Sitz und Stimme bei der 
Friedenskonferenz eri'tielt, glaubte es, als gleichran- 
giger Partner die Revision der Verträge mit den Kolo- 
nialmächten zu erreichen und die volle Souveränität 
über das chinesische Territorium wiederzuerlangen. 

Als dieser Versuch in Versailles fehlschlug. wei- 
gerte sich China, den Friedensvertrag mit Deutsch- 
land zu unterzeichnen. -6- Dieser Schritt war nicht 
gegen das deutsche Volk gerichtet, sondern diente 
als Druckmittel gegenüber Japanern und Anglo- 
Amerikanern. Der Kriegszustand wurde irn Septem- 
ber 191 9 durch eine einseitige Eiklanrng der chine- 
sischen Seite beendet, zumal es in China niemals 
einen ausgeprägten Haß gegen Deutschland gege- 
ben hatte und die Pekinger Regierung auch niemals 
deutsche Bürger als Staatsangehörige eines feindli- 
chen Auslands behandek halte. Nur zwei Jahre 
später hattendie deutschen Kaufleute ihrevorkriegs- 
position zurückerlangt, 

Sowohl China und Deutschland als auch die So- 
wjetunion galten als Außenseiter der Versailler Frie- 
densregelung. Allein die Möglichkeit, daß diese 
Länder sich im Hinblick auf ihre internationalen Be- 
ziehungen verbündeten, genügte, um das Mißtrauen 

der Westmächte zu schüren. Als daher China und 
Deutschland irn IMai 192: sich auf die Wiederherstel- 
lung normaler diplomatischer Beziehungen einigten. 
mußte die Weimarer Republik alle früheren deut- 

-1- Zudieser Thematik iiegenzahireiche Auisalze desVerl. vo! u. a. fdr 
den Gesamtzeitraum seitder Offnung des LaPdes durch denWesten 
(Japans Weg in die Moderre und das deulsche Vorbrld His!oriscbe 
Gemernsamkeclen Zweier venpateter Nalionen 1860-t9W. in. Ja- 
pans Weg :n die Modeme - Ein Soncerweg lach deulschem Vor. 
bild?, hng von B Mamn. Fiackfun a M. 1987. S. 17-44). Iur die 
nationalsozialistische Zeit (Die öe;tsch.:apanischeri Beziehungen 
während des Driiien Reiches. in: Naliocatsozialistische Dtkialirr 
1933-1945. Eine Btlanz. hfsg von K. . D. Bacher U. a . Bonn 1983, 
S 370.1RQl - - . - - - , 

-2- Zu Chinas Rolle in del inlernationalen Polil,k siehe die iünasl ve:öf. . 
fent ccie.nervonagenoe S l ~ o  e J  Osternamne Cn na ~nda.er<e i- 
Cdse scnar Vom 18 .anm,naenb s n-nsereZe t M-ncne? 1989 
uneneichl zur Geschichle Nahonalchiras ist das zwei~eilige Slan- 
dardwellr Republican China 1912 1949 hrsg von i K Faihank 
Cambndge 1983 L 1986 (TheCarrbridge Hislory of China Bd 131 
Zum amerikalischen EngagemeY in China selbst siehe M Schaller 
Th0 US-Crusade i l  China 1938 1945' N w  Voh I979 

-3- Umfassendste Dais'eDung zur deutschen Pdiiik gegenubei China U 
Ratenhol Die Chirapditik des Deutschen Re~ches 1871 bis 1965 
Wiitschah - Rüstung - M~litar üoppatd a Rh 1985 Speriel' fu* die 
Zed des Weltkrieges Cehll nffi Immer eine Monogrenhie die Dar- 
stellung von C h e n  Chi (Dde Beziehungen mischen Deulschland 
und China bis 1933 Hambuig 1933) und F e n g Dien Djang p h e  01. 
Dlomatic Relations belween China and Gemany since 1 898 Shang 
hai 1936 Repnnt Taipei 1971) sin6 weitgehend uberholt 

-L Uber dre deutsche Herrschaft in Tsinglau seht eine Lrn'assende 
Abhandlung noch aus Das Malerial des Freiburger MiHäiaichivS 
wurde bislang nchl ausgewerlel aucn nichl in derseit kurzem(tS89) 
vorliegen6en Dissenalion vori H -Chr Socbler bei der Seklion Asien- 
wissenxhafien der HumWldi-Univers<ät zu üetiin J Aneit Tsingtau 
DBVIscheStadlundFeslungin China 1897-1914 Dusseldod 1984 

ist zu stark mildlnsch ausgenchiet Zur Belagerung dii-ch die Japaner 
siehe Ch B Burdick The Japaneae Siege of Tsingtao Wofld War 
One in Asia HamdWConn 1976 

-5- Vorr 18 Januar 1915 Teilabdruck in enoliscber Fassuna in Sorirces 
of,apanexmisioiy nrsg i o n D .  L,.Bd 2 henYo i~1973  S 107 
fi W G 8eas ev "apanese imwr a .sm 1894.1945 Okioro b987 S 

.6- Das Bekanntwerden in China I b l e  die 4. Mai.Bewegurig (191 9) aus, 
einen ursDrünQlich studeniischen Protest in Pekino. der iedoch auf 
breite ~evi l lkeiun~skieise Obersprang und als er%le Manifestslion 
des modernen chqnesischen Nalionaiismus gilt Einen allgemeinen 
UberblkkgibtG .F Willing NeuesteGeschichleCnines 1840biszur 
Gegenwan Paderborn 1975 S 1 1 1 R 

Bei dem voiliegenden Beitrag handelt es sich dm die überaibeitete und 
durch Fußnden erganzle Fassung eines Vorllapes. ben der Verl. am 12. 
Apfil 1990am Mi!itärges~hich!~ichen Institul in Potsdam gehalien hat. Die 
AusiOhrungen basieren im wesentlicnen auf dem vom 4uto? herausgege- 
benen Sammelwerk “Die deulsche BeraterSchaft rn China 1927-1958 
Mililar - Winschaii -AuSenpoiitik'. Düsseidorl 1987 (im folgenden: Mar- 
tinl. Fürdieuber das Milit3rische hinausoreifendeZusammenarbe~l siehe 
a,cnaenA.'sa!zoesVed 0 a s ~ e ~ l s c & ~ e  cnWna0dom noang-Cnma 
1927-1941 n- Von aer 60 On a poirw z.r 6mperaton S1,o en zLr 
Geschichtederdeutsch-Ehineslscnen Beziehungen. hrsg. vori Kuo Heng- 
yü. Munchen 1986. S. 325-376 



schen Sonderrechle in China aufgeben. -7- Zum 
ersten Mal in der modernen Geschichte wurde die 
Chinesische Republik als gleichrangiger Partner 
behandelt. 

Indem Deutschland seine exterritorialen Rechte 
aufgab, gewann es in chinesischen Augen an Presti- 
ge und sollte langfristig beachtliche wirtschaftliche 
Gewinne aus dieser Tatsache ziehen. Die chinesi- 
schen Nationalisten betrachteten Deutrchland als 
Verbündeten im Kampf gegen die anglo-amerikani- 
sche Weltvorberrschaft und bewunderten, wie schnell 
sich das Reich von der Niederlage des Ersten Welt- 
krieges eholte. Die Voraussetzungen schienen 
günstig für freundliche Beziehungen zwischen der 
jungen chinesischen und der nach jüngeren deut- 
schen Republik. Dennach fanden sich beide Länder 
im Zweiten Weltkrieg erneut in feindlichen Lagern 
wieder. Denn Deutschland zog das Bündnis mit dem 
japanischen Kaiserreich vor. das inzwischen zu 
Chinas Erzieind geworden war. 

Sun Yat-sen, der Vaterder chinesischen Republik. 
hatte Deutschland mehrmals vor dem Ersten Welt- 
krieg besucht. Die von Bismarck unter dem Vorzei- 
chen von "Eisen und Blut" vollzogene deutsche 
Reichseinigung, die rapide Industrialisierung und 
direkte staatliche Stützung der Wirtschaft erschie- 
nen ihm als nachahmenswerte Modelle für China. 
Sun bemühte sich sogar um direkte deutsche Hilfe 
und deutsche Berater. Prominente Reichswehrge- 
neräle - unter ihnen Wetzell und Seeckt. die später 
die deutsche Beraterschaft anführen sollten -, wur- 
den angesprochen und gebeten. die Streitkräfte der 
Kuomintang zu reorganisieren. Diese Fühler wurden 
begleitet von Gesprächen mit deutschen Industriel- 
len, die für eine modern ausgerüstete Armee die 
notwendige schwerindustrielle Basis schaffen soll- 
ten. -8- 

Deutschland sollte China mit modernen Waffen 
versorgen und die industrielle Ausrüstung für die Mo- 
dernisierung der chinesischen Arsenale (Waffenfa- 
brikenl liefern, Die deutschen Lieferungen sollten ie- 
doch fiicht in Geld bezahlt, sondern gegen chinesi- 
sche Rohstoffe getauscht werden, wie z. B. spezielle 
Erze, die von den deutschen Stahlpmduzenten drin- 
gend benötigt wurden. Zum ersten Mal schlug China 
einer hochindustriatisierten Nation eine Art Tausch- 
handel vor. 

In deutschen politisch rechtsorientierten Kreisen, 
die die Niederlage im Ersten Weltkdeg nicht hinzu- 
nehmen gewillt waren, fand der Gedanke einer Alli- 
anz mit den sogenannten unterdrückten Völkern des 
Versailler Friedensvertrags breite Zustimmung. Die 
Türkei, Indien und China, die als Opfer der Ausbeu- 
tung durch die siegreichen Westmächte angesehen 
wurden. sollten gemeinsam gegen die weltweite 
anglo-amerikanische Vorhemchafi ankämpfen. In 
ihrem Glauben an den "Untergang des Abendlan- 

des" sahen diese Rebellen - wie der militärische 
Führer des Kapp-Putsches 1920, Erhardt, - in dem 
republikanischen China eine junge und große Na- 
tion, die deutsche Hilfe in ihrem Kampf gegen die 
westliche Vorherrschaft verdiente. -4 Solche Ge- 
danken deckten sich zum Teil mit Sun Yat-sens 
synkretistischer Ideologie. fleide. diedeutsche Rech- 
te und die Führer der Kuomintang. verwarfen den 
liberaldemokratischen Kapitaiismüs ebenso wie den 
russischen Kommunismus. Stattdesven befürworte- 
ten sie einen dritten. unabhängigen Weg für halbko- 
loniale Nationen wie China oder besiegte Länder wie 
Deutschland. 

Politische Instabilität und Geldmangel auf seiten 
der Chinesen und, auf deutscher Seite, die Furcht vor 
einer alliierten tnte~ention beendeten jedoch diese 
ersten Versuche. Allerdings wurde Sun Yat-sens 
Wunsch nach engeren Beziehungen zwischen 
Deutschland und China durchaus von hochrangigen 
Kuomintang-Funkiionären - unter ihnen Dr. Chu 
Chia-hua -10- und Chiang Kai-shek - geteilt. In 
Deutschland wurden die vagen Vorstellungen der 
rechten Verschwörer Über eine Allianz mit China in 
gemäßigter und rationalerer Form von höheren 
Reichswehroffizieren aufgegriffen. 

Die genauen Ursprünge der deutschen Berater- 
schaft, die im Dezember 1928 in Nanking eingerich- 
tet wurde, werden im Dunkeln bleiben, solange die 
chinesischen Akten zu diesem Thema gesperrt sind. 
-11- Die folgende Analyse stützt sich daher irn we- 
sentlichen auf private deutsche und chinesische 

-7- Zur Wiederannaherung beider Staate? siehe Ratenhol. S 271 R . 
sowie die unvubiiiaenen. sehr delailraichen amerikanischen Disser. 
tarionen von L E Giam (Sinn-Germa? Relai~ons. 1919-7925, Ger 
man Oi@ornatic. Econmic ard Culfural Regntry into China aber 
W ~ r l d  War I. Washington Stale University 19731 und B D. Causey 
(German Policy towards China 1918-1 941. Hafvard Universily. 
CambndgeWass. 1942) 

4. R. Feber, Sun Yalsen und Oeutschlaod. T. 1: Zu11 Plalz Oeulsch. 
lands im gese!kchaftspolitixhen Denken Sun Yauens. in: Wissen. 
schaRllche ZeitbChnfl der Humboldt.Universität zu üerlin. Reihe 
GeseII~~ha~swisSenschahen. 1988, H.2. S. 121 -1 35; T 2:Zur Rolle 
Deutschlands in den politischen Plbnen Sun Yatsens oach dem 
ersten Welikriq. in: Ebenda. S 136-147. 

.9. G. K ~ g e r ,  Oie Bngede E~hardt. Hamburg 1971. M. Kilchen. Mildarism 
snd Ihe üevelopnenl 01 Fascist Ideoiogl. Tbe Poibiral ldeaS ot 
ColonslMax Bauer. in: Central European HisIor{. 1975. S. 19S220: 
M. A. Ledeen, Universal Fascism. The Tbeofy end Praclice o i  1h 
Fascistlnternationai. j928- 1938, NewY0.L; 1972 luberertsprechen. 
de Vorsteliunger. in italienischen Rechlskreisen) 

.10. ChuChia.hua(ZhuJiahua). 1893-1953,Stud+eninEerlin 1914-1917 
und 192ü-1924, Or. phil 1922. akademische Laufbahn in China, 
Vizskanrler der UniversiIä! Kanlon 1927. Erziehungsmilister 1932' 
33. Verireh~sminister 1932135. Generalsekreliir 1936i938 und Pra. 
sidenl 1940-1958 der Academia SinEa. 

-11- Mailin. S 472 f. Seit eqnioen Jal?ren stnd die im Nankinoer Zweiten 
~ . -  - - ~ 

Arcnd oer VO ksrep.0 k Cn na (2-srano grr Zenla arm:$ fdr ole 
cb *es scne Gewnenle ab 191 I ,  vomanaenei Bestanoe Irr  asLt. 
schen Beratefschafl, die iei lwise in deutschen Ollginal ubelieiefl 
sind, der ForscPung zuganglich Besuch des Ver1 in Nankinger 
Archiv am 17. Juni I988 E,Qe niinesische Ahhand:u-g zur deul- 
schen Berateischah: Wu Shorrtian. German M; l i ta~ 4dv~sors and Ihe 
Chiang Ka:-shik Regime. in. Repubtican Archives Nack8ng. 1988, H 
1. S 89-97 (chin l 



Papiere.-12-ChuChia-hua,derwährenddesKrieges 
an der Berliner Technischen Hochschule studiert 
und einen deutschen Doktorgrad erworben hatte, 
wurde zum Hauplförderer deutscher Interessen in 
China. Bis Juli 7938, als die deutschen Berater 
schließlich zurückgerufen wurden, diente Chu der 
deutschen Gruppe als Freund und als stets verfüg- 
barer Verbindungsmann mischen der chinesischen 
Regierung, den chinesischen Militärs und den Deut- 
schen in China. 

In seiner Eigenschaft als Rektor der Sun Yat-sen 
Universität von Kanton sandte Chu ein Telegramm 
an seinen ehemaligen deutschen Professor und bat 
um Gutachten für Fabriken, die - hauptsächlich als 
Munitionsfabriken - offensichtlich in der Geaend um . . 

Kanton gebaut werden sollten. ~chließlichkhickte 
die mächtige, aber geheime Koalition zwischen rech- 
ten deutschen Industriellen und pensionierten mon- 
archistischen Offizieren, die während des Krieges so 
erfolgreich zusammengearbeitet hatten, Max Bauer 
-13- auf eine Inspektionsreise nach China. Bauer. 
ehedem die rechte Hand Ludendorffs, war für seine 
radikalen politischen Ansichten bekannt. Er rnußte 
sogar aus Deutschland fliehen, nachdem er den 
rechtsgerichteten bewaffneten Kapp-Putsch zum 
Sturz der Weimarer Republik unterstützt hatte. Dies 
schien jedoch keine der beiden Seiten zu stören: 
Nicht nur betrachteten die Deutschen den ehemali- 
gen Obristen Bauer als die geeignete Person für eine 
geschäftliche Inspektionsreise; sondernauch Chiang 
Kai-shek freundete sich schnell mit ihm an und 
betraute ihn mit der Aufgabe, in Deutschland militä- 
rische und zivile Berater für China auszuwählen und 
zu verpflichten. 

Bei dieser Entscheidung wurde Chiang haupt- 
sächlich von drei Motiven geleitet: Erstens mußten 
die sowjetischen Militärberater ersetzt werden, die 
China nach dem Bruch zwischen der Kuomintang 
und den Kommunisten 1927 hatten verlassen müs- 
sen. -1 4- Zweitens stimmten Bauers Gedanken über 
eine Modernisierung vonoben, wie er sie in verschie- 
denen Memoranden für Chiang dargelegt hatte- 1 b, 
mit dessen eigenen Ansichten überein; drittens mußte 
Chians als dem Obersten Befehlshaber der Kuomin- 
tang-greitkräfte sehr daran gelegen sein, dem Kampf 

Bauers plötzlicher Tod - er starb arn 6. Mai 1929 
an einer Pockeninfekiion, während er Chiang bei 
dessen Feldzug gegen die Kwangsi-Rebellen 
begleitete - beendete die Mission nicht, sondern 
warf schwenviegende Probleme hinsichtlich eines 
Nachfolgers und des zukünftigen Charakters der 
Beraterschafi auf. Der kommissarische Leiter der 
Mission, Oberstleutnant Kriebel, der 1923 bei Hitlers 
Münchene) Bierhallenputsch eine herausragende 
Rolle gespielt hatte -18-, war mehr Abenteurer als 
militärischer Befehlshaber. Selbst als die zivilen 
Berater sich weigerten, von einem Nazi Befehle ent- 
gegenzunehmen, und die Gruppe darüber auseinan- 
derbrach -1 9-. cchickte Chiana sie nicht nach Deutsch- 
land zurück. vielmehr forder6 er die deutsche Regie- 
rung und militärische Kreise auf, der Mission einen 
prominenten Reichswehrgeneral voranzustellen und 
ihr so nennenswertes Gewicht zu verleihen. 

Inzwischen waren deutsche Industrielle auf die 
unerschöpflichen Möglichkeiten des chinesischen 
Marktes aufmerksam geworden. Irn Frühjahr 1930 
bereiste eine ~onderkommission des Reichsverban- 
des der Deutschen Industrie drei Monate lana China. 
-20- Diese Delegation bestand aus führenden~ertre- 
tern der Maschinenbauindustrie, der elektronischen 
und der Slahlindustrie sowie des Bank- und Trans- 
portwesens. Eines ihrer prominentesten Mitglieder, 
der Präsident der Deutschen Reichsbank. Schio~el. 
faßte die Eindrücke seiner Chinareise wie fol~t'zu: 
sammen: Die deutsche Arbeitslosigkeit - mit etwa 

.12- Maflin C 2711. ~ n d 3 1 0  M iiMerviewdesVerl mit dem Adootivoohn 
ron  Cnc Ch 8 n,a ,bei Ore Anlange der Mission) sow 0 S 348 ii . 
Dom 1 iamer *ar.xner Awen i I e i  cnt .Wr a s Gr,na.na oer h4.s- 

.13 .,oe;0aders8enen vopl ODerslMar Ba-er Genera siabsoii Zer m 
Zw e .cnt 1869 - t9~ .Osnao rk *  1974 . P.Fox MaxBa.er Ch ana 
Kai-shek s First German Military Advixir, in ~aurna l  of ~ontempor& 
ry History 1970 S 21 -44 

4- D He,nzig Sowletische Miiilärberater bei der Kuominlang 1923- 
1927 Baden-Baden t978 Chef der Mission wai General Waasili K 
Bifucher [Deckname Baien). der von 1927 b ~ s  1937 die Besondere 
Fernostarmee nommandede Ln0 1938 nacn e non' smrn.stxnen 
Scha.proze0 h nger cnlei w ~ r a s  

.15- Sqene oaz, vorai em ote Oennscnr ft 1 ron Ba,sr. abaear ber Mamn. 
- --. . - 

.I6 Z,r scnroiten AD enn-ng sogar serlsns oer N nelmstraB8s ene 018 
Abfze chn~nPaesA,s~anlpenAmies~om5 Mdrt 1929 aboodr W 
Mann S ~5 j -355  n e nem ~ c n t e  D.?? an M n.stenalral l r i t m a n n  
im A-swari gen Ami vom 26 Febr-at 1 B29 a,s han* ng f;nrl Ba.- 
beredte KiaPe Ober den von Bedin auscreaanaenen Pressefeidzua 
gegen se n c ~ a i  gxe t ncnvna ,Pot I scnesÄrci vBmn  M 1hran9G KantOnesischen 'lJgeis '0ka2e 
egenqe len Cn na Ba 2) Fiioie O p p s  Uonaer K.om nmng L~nnen 

entgegenzuarbeiten. O~gleicn B a ~ e r  -nd die Bera- ,mhansCn np.ue smneaen nnxe ARarn natoGermani nasn 
tergruppe niemals von dem deutschen Reichswehr- 
ministerium oder dem deutschen Auswärtigen Amt 
unterstützt wurden, genossen sie das Vertrauen der 
chinesischen Nationalisten und wurden heftig von 
deren demokratischen Gegenspielern in beiden Län- 
dern kritisiert. -16- Trotz seiner politischen Uberzeu- 
gungen legte Bauer den Grundstein für die deutsche 
Hilfe in China und trug wesentlich zur Reorganisation 
und Modernisierung der Kuomintang-Streitkräfte bei. 
-17- 

" ~ l e w i i u ~ o n a ~ ~ v e n i n ~  News"vom 7. Januar i 9 3 0 ( ~ a n i n ,  S. 461. 
Memorandum zur Reorganisation der chinesischen Armee vom 14. 
Dezember 1828, akgedr. Jei Marlin. S. 359-362. 
H. J. G o m n  Jr.. Hilierputsch 1923. Machtkampf in Bayern 1923124, 
Müncnen 1978. 
Siehe dazu Fu Pao-jen. Chiang Ksi-shek's Reial'mns wilh German 
Adviseis, abgedr. bei Martin. C. 168: derselbe. Gernan Assistame 
fof Chinese industnaiization, in: Mariin. S. ID3 f. 
Ratenhol 5.385 1 . :  SEhruBwoit das Beiidtes dsr China.Studienkam. 
missron des Reichsverbandes der Deutschen tnduslrie im Jahrs 
1930. abgedr. bei Matt~n. S. 362 - 368: B. Schrnidt. Dis China- 
Studienkomrnosiwi des "Reichsverbandes der Deulxhen indusnie' 
im Jahre 1930. in: Beitrage zu den dsulsch-chinesischen Bezmhun- 
gen. hrsg. von Kuo H e n p y W .  Leulner, München 1986. S. 67-80. 



4 Millionen Arbeitslosen im Jahre 1930 - ließe sich 
durch eine großangelegte Erportoffensive nach Chi- 
na drastisch reduzieren. -21- Kuomintang-China bot 
eine verlockende Lösung sowohl für die anwachsen- 
de Wirtschafiskrise als auch für das heimliche Wie- 
deraufrüstungsprogramm, das das Reichswehrmini- 
sterium im Juni 1930 ausgearbeitet hatte. -22- Dem- 
entsprechend sollte die deutsche Industrie Waffen 
produzieren. diese sollten mit beträchtlichem Profit 
an die chinesische Armee verkauft werden, in der 
pensionierte deutsche Reichswehroffiziere sie dann 
testen konnten. In jeder Hinsicht sollte China - neben 
der Sowjetunion - ein weiteres Gebiet werden, auf 
dem das deutsche Militär und die deutsche Industrie 
eng zusammenarbeiten und einander in ihren jeweiii- 
genZielen unterstützen konnten. Zudem bot National- 
china bessere Möglichkeiten für freies Unternehmer- 
tum und Militärberater als das stets mißtrauische 
bürokratische sowjetische System. 

Daher gab in demselben Jahr, als die tndustrie- 
kommission China besuchte, das Reichswehrmini- 
sterium seinen Widerstand gegen die Entsendung 
pensionierter Offiziere nach China auf. Mit stillschwei- 
gender Billigung des Ministeriumsfuhr Georg Wetzell 
-23-, einer der prominentesten pensionierten Gene- 
räle der Reichswehr, als neues Oberhaupt der Bera- 
tergruppe nach Nanking. Wetzell. der während des 
Ersten Weltkriegs unter Ludendorff Chef der Opera- 
tionsabteiiung gewesen war. fungierte bis zu seiner 
Pensionierung 1927 als Chef des Truppenamts, des 
heimlichen Generalstabs der Reichswehr. Bevor er 
im April 1930 nach China aufbrach. wurde ein eige- 
nes Büro eröifnet. Dieses Büro. dem ebenfalls ein 
pensionierter Ueichswehroff izier vorstand. sollte 
wöchentliche Berichte des Chefs der Berater entge- 
gennehmen und Arbeit und Wünsche der Berater- 
schafi koordinieren. -24- Damit hatten die deutschen 
Berater 1930 eine halboff izielle Stellung erlangt und 
standen von nun an unter dem Schutz des Reichs- 
wehrministeriums. 

Während Wetzelis etwa vierjähriger Amtszeit er- 
reichte die Zahl der Berater ihren Höchststand: 77 
ehemalige deutsche Militärs waren bei der Umstruk- 
turierung der Kuomintang-Streitkräfte tätig oder lehr- 
ten an Militärakademien. -25- Wegen des sich ver- 
schärfenden Bürgerkrieges in China und der japani- 
schen Invasion der Mandschurei wurde Chiang immer 
starker von der deutschen Militarberatung und Mili- 
tärhilfe abhängig. Deutsche Hilfe wurde zur Uberle- 
bensfrage für Chiang Kai-sheks personliches Regi- 
ment und das ganze politische System der Kuornin- 
tang. 

In den Augen der Chinesen stieg Wetzells Ruf als 
brillanter Stabsoffizier und Stratege. Aber der neue 
Missionschef enttäuschte die Kuomintag-Regierung 
bald, als er sich weigerte, die Mittlerrolle zwischen 
chinesischen und deutschen industriellen Interessen 

zu Obernehmen. Wetzell entpuppte sich als stanköp- 
figer Nur-Militär. Bei seiner Ankunft half er Chiang 
sogleich bei seinem Feldzug gegen die "warlords" - 
die lokalen militärischen Befehlshaber des Nordens 
- und gatt als Urheber des überragenden Sieges. 
-26- Ebenfalls spielte er bei allen fünf Feldzügen 
gegen die Kommunisten in ihrem Ratestaat Kiangsi 
eine wlchtige Rolle. Er schlug die sogenannte Block- 
haus-Strategie befestigter Stützpunkte vor. die of- 
fenbar mit ähnlichen chinesischen Konzeptionen kor- 
respondierte. aber auch einen Frontalangriff gegen 
die Revolutionäre, was natürlich ganz und gar nicht 
in das traditionell chinesische Konzept von Krieg- 
führung paßte. -27- Uberdies befremdeten Wetzelis 
Ratschläge, auf der Stelle alle Kommunisten zu er- 
schießen sowie jede Person, die mit einer Waffe 
angetroffen wurde, zu liquidieren -28-, die chinesi- 
schen rnilitäflschen Befehlshaber. Weder war diese 
deutsche Vorgehensweise, den Feind einfach nie- 
derzuschießen, dazu angetan, den Glauben der 
Chinesen an westliche ("barbarische") Methoden zu 
stärken, noch konnte sie die chinesischen sozialen 
Probleme losen. 

Die instabile politische Lage in Deutschland wäh- 
rend der letzten Jahre der Weimarer Republik und 
die Unsicherheit hinsichtlich der Zukunft der Mission 
beeinträchtigten natüriich dieTätigkeit der deutschen 
Berater. Die Wende kam mit der nationalsozialisti- 
schen Machtergreifung 1933. Auf Hitlers direkten 
Befehl mußte die Zusammenarbeit mit der Sowjet- 
union beendet werden. Nun sollte China mit rnilitäri- 
scher und wirtschaftlicher deutscher Hilfe zu einem 
antikommunistischen Bollwerk ausgebaut werden. 
Die Armeeführung und das Außenministerium be- 
günstigten eine verstärkte militärische und politische 
Zusammenarbeit mit China und zeigten sich offenbar 
bereit, eine Militärallianz zu unterzeichnen: -29- Mit 
der beschleunigten Wiederaufrüstung in Nazi- 
Deutschland stieg zudem der Bedar! an Rohmateria- 
lien, besonders an Wolfram, rapide an. Diesen deut- 
schen Wünschen konnte am besten mit chinesischen 

-21- MernorandumCchi~Deivom 11. Oklaber 1930 sn-n Reichsverbana 
der Deutochen industrie (W. C. Kirby. Germany and Repubiican 
China. StanfoWCal. 1984, S. 71). 

22. M. Gever. Auf~stuna odsi Ssnerhebt. Die Reicbswehrinder Kriseder 
~achipdit ik 1924-7936. wiesbaden 19W, C. 177 H. 

-23- J B. SaPs. General Georg Wsheli. in: Martin. C. 706-1 15. 
-24- Das BÜW wrde von Oberslleulnanl a. D. Roif Brinckmann. enem 

persbni~chen Freund Welzelis. unter dem Decknamen "AraW'  si- 
nchlet (Martin, S. 29). FoRan iielen auch alte personellen Anwefbun- 
4en lÜr die Beratershail übe? Brinckmann (Manin. C. 398 ti 1 
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Exporten auf der Grundlage eines Tauschhandels 
entsprochen werden. Frühere chinesische Pläne, den 
Handel mhdem Reich auszuweiten, unddas Konzept 
des neuendeutschen Wirtschaftsministerc, Schacht, 
dendeutschen AuBenhandel auf eine bilaterale Basis 
zu stellen, ergänzten einander vorteilhaft. 

Die prochinesische Einstellung der traditionellen 
herrschenden Klasse in Deutschland wurde jedoch 
von dem neuen Reichskanzler und seiner Partei 
nicht geteilt. Hitler hatte die Japaner zur führenden 
Rasse und stärksten asiatischen Nation erklärt. Die 
Nationalsozialisten bewunderten unverhohlen Ja- 
Pans Eindringen in die Mandschurei und die volki- 
cche Einheit des Tenno-Reiches. Daher sollte Japan 
Deutschlands natürlicher VerbUndeter irn gemeinsa- 
men Kampf gegen die Sowjetunion werden. In der 
Unterzeichnung des Antikominternpaktes im No- 
vember 1936 wird der allmähliche Wechsel deutlich, 
den die deutsche Außenpolitik von China nach Ja- 
pan vollzog. -3C- 

Dem Abschluß des Paktes mit Japan ging jedoch 
ein Vertrag über eine Anleihe mit China voraus -31 -, 
den die Reichswehr und das Außenministerium seit 
1933 befürwartet hatten. Wegen der Verschlechte. 
mngder Beziehungen zwischendendeutschen Bera- 
tem und den chinesischen Behörden lud Chiang Kai- 
shek den damals prominentesten General, Hans von 
Seeckt. den Gründer der Reichswehr, auf eine In- 
spektionsreise nach China ein. Seeckt -32-, nzwi- 
schen ein alter und gebrochener Mann, hatte keiner- 
lei Interesse an China. Aus persönlichen Gründen - 
er brauchte dringend Geld - nahm er die Einladung 
jedoch an, und es gelang ihm, mit Hitte eines übel be- 
leumdeten Rüstungsiobbyisten, Hans Klein, bei sei- 
nem ersten Besuch in China Rüstungsverkäufe in 
großem Ausmaß zu arrangieren. Mit Unterstützung 
der Reichswehr gründete dieser Hans Klein eine 
Spezial-Firma, die HAPRO -33-, bevor Seeckt ein 
zweites Mal nach China ging, diesmal jedoch als Chef 
der Mission. Als prominenter Soldat und zugleich 
Lobbyist erwarb sich SeecM während seiner kurzen 
Amtszeit als Leiter der deutschen Bereterschafl das 
uneingeschränkte Vertrauen Chiang Kai-sheks. Es 
wurde ihm sogar das Privileg zugestanden, im Na- 
men des Marschalls Befehle zu erteilen. Obgleich 
seeckt bie zahlenmäßig geschrumpfte Mission reor- 
ganisierte und Plane seiner Vorgängerwiederaufgriff 
- wie z. B. die Einrichtung einer Fehrbrigade -, lag 
sein Hauptinteresse den:ioch auf wirtschaftlichem 
Gebiet. Im August 1934 erreichte er ein 
Tauschhandelsabkomrnen -34- zwischen der staat- 
lich geförderten HAPRO und der chinesischen Regie- 
rung. Der Vertrag trat jedoch erst im Aprll 1936 in 
KraR, als das Rekbvmhministerium M n  zum R Ü H  
zwang und - ein in der Wirtschaftsgeschichte des 
Dritten Reiches einzigartiger Fall -die HAPROselbst 
übernahm. Der Tauschhandel mischen China und 

Deutschland wurdeauf beiden Seiten zum Staatsmo- 
nopol. Ein Kredit des Reichswirtscha~sministeriums 
von 100 Millionen Reichsmark -35- schien den Wea 
für eine zügige Modernisiening Chinas und schließ- 
lich seine Selbstversorgung mit Standardwafien zu 
ebnen. 

Der deutsche Einfluß war im Jahr 1936 überall in 
China zu spüren. E i  ware womöglich noch großer 
geworden. wenn nicht im J ~ l i  1937 der Krieg ausge- 
brochen wäre. In den Augen Seeckts und anderer 
Militarberater sollte China ein starkes antikomrnuni- 
stisches Bollwerk, ein verläßlichei Handelspartner 
und schließlich ein politischer Verbündeter des Reichs 
werden. Die Tauschabkommen dienten der Wirt- 
schaft beider Länder am besten. Deutsche Waffen- 
exporte erlebten einen ungeahnten Autschwung. 1937 
gingen etwa 37 Prozent des deutschen Waffenex- 
ports nach China. -36- Deutsche Schwerindustrieun- 
ternehmen wie Otto Wolff -37- schlossen Verträge 
über den Bau von Eisenbahnlinten ab. Der riesige 
Chemie-Konzern "IG Farben" -30- envarb ein Mono- 
pol in China ebenso wie die deutsche Elekfroindu- 
strie, vornehmlich repräsentiert durch Siemens und 
AEG -39-. Wenn Deutschland 1932 an fünfter Stelle 
der chinesischen Importe rangiert hatte, so stand 
das Reidi nun, 1937. mit einem Anteil von 17 Pro- 
zent an zweiter Stelle der oesamten chinesischen 
Impcrte, um weniger als ein Prozent übertroffen nur 
noch von den Vereinqten Staaten. -40- 

Andereisoits bezog Deiitschland 1937 72 Prozent 
seines Gesamtimports an Wolfrain aus China -41- 
(Wolfram ist als Rohmaterial fur die Produktion hoch- 
wertigen Stahls iinersetzlich und kommt in Deutsch- 
land nicht vor). Und nicht zuletzt konnte die Lücke 

-30 Siehe dazu die Abhandlung des Verf. "Oce deulsch.~apanischen 
Beziehungen -'. Dort sand erslmals bislang unbekannle Ma1et:alien 
["Hack.Papiere ') zur Vorgeschichle des Anlikominlernpaktes aus- 
gewenet 

-3t- 6 Apri 1936 (&Ren zur deutschen auswäitigel PoiRik. Serie C, 
Bd. 5 ,  Dok. Nr. 270) 

-32- Zu Seeckts China-Aklidälen siehe Manii. S. 30 H.. H. Meier-Wel. 
cker. Generaloberst Hans von Seeckl (1934-1935). nn. Ebenda, 
S iiR-l?d -, , , . . 
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Gr-na~na der nAPRO (nanac sorqan sat on ~r na,slne .e Proorr- 
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zwischen der deutschen NahningsmittelproduMlon 
und dem deutlich höheren Bedarf durch den Import 
von Sojabohnen geschlossen werden, ohne da8 das 
Reich auf seine Reserven an ausländischer Wäh- 
rung - wie sonst stets beim Nahrungsmittelimport 
aus westeuropäischen Ländern - zurückgreifen 
mußte. Obgleich die Deutschen, auch zum eigenen 
Vorteil, den Ausbau der Schwerindustrie und der 
Verkehrswege als Schlüssel zur nationalen Einheit 
und Grundlage wirtschaftlichen Wohlstandes forcier- 
ten. war dieses Konzept nicht nur eigensüchtig. 
Hatte einst ein solches Vorgehen doch Deutschland 
zu einer großen Nation zusammengeschweißt. Es 
galt daher als einziges relevantes Modell für die Mo- 
dernisierung Chinas sowohl in den Augen der deut- 
schen Berater als auch in denen der meisten Kuo. 
mintang-Führer. 

Die deutsche Beraterschafi und Chiang Kai-shek 
arbeiteten Hand in Hand. Beide waren voneinander 
abhängig. Ganz sicher halfen die Deutschen Chiang 
Kai-shek bei der Stabilisierung seiner Zentralregie- 
rung, was auf die Dauer natürlich den japanischen 
Interessen zuwiderlief. Der Bericht einer englischen 
i-landelsmission aus dem Jahre 1336 - "China ist fü: 
die Deutschen wie ein offenes Bu>ch" -42- - verdeut- 
licht. wie gunstig die Aussichten für den politischen 
und wirtschaftlichen deutschen Einfluß in einem fned- 
lich geeinten China gewesen wären. Sicher wäre es 
eine Ubertreibung, zu behaupten, ungefähr hundert 
deutsche Berater hätten China modernisiert und die 
politische Position des Marschalls gestakt. Jegli- 
chen deutschen Einfluß in China zu leugnen, würde 
jedoch den historischen Tatsachen eindeutig,zuwi- 
derlaufen ebenso wie den zeitgenössischen Auße- 
rungen chinesischer Arntsträger, die noch 194 t offen 
erklärten, die deutsche Militärhilfe sei die einzige 
praktische militärische Unterstützung gewesen, die 
China jemals erhalten habe. -43- 

Der hinhaltende Widerstand der chinesischen 
Streitkräfte Ende 1937 in Shanghai gegen die Japa- 
net kann als ein Symbol für den Wiederaufbau Chi- 
nas und die deutsche Hilfe geken. Der damalige Chef 
der Beraterschaft, General Alexander von Falken- 
hausen. arbeitete verschiedene strategische Pläne 
aus und unterbreitete Vorschläge für die Schlacht um 
Shanghai und für weitere Auffangstellungen sowie 
Verteidigungsanlagen im Land. -44- Nach dem Fall 
Nankings, das entgegen deutschen Ratschlägen 
verteidigt worden war, zweifelte jedoch auch Falken- 
hausen an einem chinesischen Sieg. Nun empfahl er 
eine Guerilla-Taktik. die er, wie sein Vorgänger, bis 
dahin als kommunistische Terrortaktik stets verab- 
scheut hatte. Obwohl die Berliner Regierung wegen 
der scharfen Proteste ihres neuen Verbündeten Japan 
weitere Rüstungsverkäufe an China offiziell unter- 
sagte. gelang es der HAPRO und den alten China- 
Handelshäusern, bis zum Ausbruch des Krieges in 

Europa einen florierenden Handel aufrechtzuerhal- 
ten. Bis 1939 bezog Deutschland immer noch 50 
Prozent seiner Wolframimporte aus China, und deut- 
sche Munition und Waffen gelangten immer noch 
nach China. -45- 

Aber der Kampf auf dem asiatischen Kontinent 
zwang das Reich wie die anderen Großmächte, 
Stellung zu beziehen. Seit Besetzung der Mandschu- 
rei durch Japan widersetzten sich die Vereinigten 
Staaten aufs schärfste jeglicher Veränderung des 
Statusquo im Fernen Osten und unterstützten folglich 
die chinesischen Belange. Deutschland hingegen be- 
schloß. nach einem vergeblichen Versuch. die krieg. 
führenden Parteien zu versöhnen. endgültig auf Ja- 
pan zu setzen. Die Ruckberufung der deutschen Mi- 
litärberater aus China und die formelle Anerkennung 
Mandschukuos markierten im Frühsommer 1938 den 
eigentlichen Wendepunkt in der deutschen 
Fernostpolitik. -46- 

Dieser eridqii:!tiyc> Wechsel der deutsche~i Außen- 
politik vc:: Cle~lria nach Japan mu13 im Zusanirnen- 
hang mi! der Umgestaltung der nationalsozia!isti- 
scheii Aegierung in den ersten Februartagen 1938 
gesehen werden. Die Entlassung des Auflenmini- 
Sters V. Neurath. der als Vertreter einer traditionellen 
revisionistischen Politik stets gegen HitIers übereilte 
Vorbereitung eines Aggressionskrieges opponiert 
hane. und die Berufuna Ribbentro~s. des vertrauten 
~ a t ~ e b e r s  Hitlers in akenpolitischen Fragen, zum 
Außenminister. waren deutliche Zeichen für den 
politischen Niedergang der traditionellen deutscl?en 
Führungskreise. Am selben Tag wurden Kriegsniini- 
ster Blornberg und der Oberbefehlshaber des Heeres 
Fritsch zum Rücktritt gezwungen. Die beiden letzten 
Bastionen der deutschen Konservativen. die einst 
gehom halten, den Agitator Hitler zu "zahmen". wur- 
den von Vertrauensleuten des "Führers" übernom- 
men. Damit war irn Februar 1938 der langwierige 
Prozeß der Gleichschaltung des deutschen Volkes 
und seiner ehemaligen Elite erfolgreich abgeschlos- 
sen. Hitler hatte nun die absolute Macht und konnte 
die Armee wie den Auswärtigen Dienst für seine 
Krizgsvorbereitungen einsetzen. Ungeachtet des flo- 
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fierenden Chinahandels und der für die Waffenpro- 
duktion unerläßlichen Rohstoffesetztedas Reich von 
1938 an auf Japan; denn Hitter brauchte die stärkste 
fernöstliche Mach! als Gegengewicht gegen die 
angelsächsischen Mächte und gleichzeitig gegen die 
Sowjetunion, wahrend Deutschland seine Stellung in 
Mitteteuropa festigte. Nie jedoch wurde Japan von 
HHer als wirklicher Verbündeter behandeit 47-, sondern 
galt ihm stets als bloßer Statist bei seinem Kampf für 
die deutsche Weltvorherrschafi. 

Ab Hitler 1939 internationale Spannungen herauf- 
beschwor, gewann die alte Chinalobby einen Teil 
ihres Einflusses auf die deutsche Fernostpolitik zu- 
rück. Göring, Hitiers Stellvertreter und im deutschen 
Volkviel beliebter als der "Führer" selbst, unterstütz- 
te während dieser von Kriegsgefahr gezeichneten 
Monate die wenigen in Regierungskreisen verblie- 
benen traditionellen Konservativen. -48- Um den 
groRen Krieg mit den Westmächten zu vermeiden, 
versuchten diese Gemäßigten Hitlers Kriegstreibe- 
rei zu unterlaufen, indem sie ihre politischen Kontak- 
te mit den Regierungs- und Wirtschaitskreisen in den 
westlichen Hauptstädten zu verbessern trachteten. 
-49- Daher gingen bis zum 3. September 1939 heim- 
liche Munitionstransporte mit französischer Erlaub- 
nis über Hanoi nach China. SMter wurden diese 
Transporte über die Transsibirische Eisenbahn ge- 
leitet. Chinesische Einladungen an pensionierte 
deutsche Olfiziere, ihre A W i  als Militärberater gegen 
die JaDaner wieder aufzunehmen. ließen auf eine 
gegenseitige Wiederannäherung schließen. -50- 
Nach der Unterzeichnung des Dreimächtepakts 
(27. September 1940) stribte die deutsche Regie- 
rung sogar eine friedliche Beilegung des chinesisch- 
ja~anischen Krieris an. Aus dem deutschen Quellen- . . 
material geht hervor, daß der Venitttungsversuch 
des deutschen Außenministers Ribbentrop irn No- 
vember 1940 von beiden Kriegführenden als Ver- 
handlungsbasis akzeptiert wurde. -51 - Aber Ribben- 
trops Bemühungen wurden zunichte, als Hitler defi- 
nitiv beschloD, die Sowjetunion zu unterwerfen, und 
damit den Traum von einem antiimperialistischen 
eurasischen Block endgültig zerschlug. 

Als Antwort auf die endgültige deutsche Anerken- 
nung Wang Ching-weis, der chinesischen Marionet- 
tenregierung in Nanking -52-, brach die Regierung 
Chiang Kai-shek am 2. Juli 1941 die diplomatischen 
Beziehungen mit dem Reich ab. Nach dem japani- 
schen Angrift auf Pearl Habor erklärte Chinaschließ- 
lich Deutschland erneut den Krieg. Aber wie schon 
zuvor kam es auch wahrend des Zweiten Weltkriegs 
zu keinen Kampfhandlungen zwischen Deutschen 
und Chinesen, und es entwickelte sich bei den Chi- 
nesen auch kein Haß gegen die Deutschen. Deut- 
sche Staatsangehörige, unter ihnen die Agenten der 
HAPRO, lebten während der ganzen Kriegszeit 
unbehelligt in von der nationalchinesischen Regie- 

rung kontrollierten Gebieten und sogar in deren 
Hauptstadt Chungking. -53- 

Welchen Beitrag haben die deutschen Militärberater 
für die Entwicklung Chinas geleistet? 

DieStabilisierung der Herrschaft Chiang Kai-sheks 
und des politischen Systems mögen für den Augen- 
blick erfolgreich erschienen sein - auf lange Sicht 
entpuppten sie sich als Fiktion. Das Konzept einer 
Modernisierung von oben. wie es sowohl die deut- 
schen Berater als auch die Kuomintang-Regierung 
favorisierten, erwies sich als Fehlschlag; denn es 
konnte das gravierendste soziale Problem Chinas - 
die wirtschaftliche Situation der verelendeten Klein. 
bauern und Pächter - nicht lösen. -54- Schon vor 
dem Ausbruch des Krieges mit Japan war das Bud- 
get der chinesischen Regierung ein reines Militär- 
budget; für Reformen blieb kein Geld. Doch allein 
durch einen militärischen Sieg über die Kornmuni- 
sten ohne gleichzeitige Agrarrefom ließen sich weder 
das Vertrauen noch die Unterstützung des Volkes 
gewinnen. 

Chiang Kai-sheks Vorliebe fur ein autoritäres Re- 
gime wurde durch verschiedene Memoranden der 
deutschen Chefberater bestärkt. Diese deutschen 
Monarchisten hatten dem MarschaJl stets eine stren- 
ge, diktatorische Haltung empfohlen. Die deutschen 
Mibtärs überblickten weder die soziale Struktur Chi- 
nas noch die daraus resultierenden Spannungen. 
Für eine asiatische Gesellschaft mit völlio anderem 
historischen Hintergrund schlugen sie Gnfach die 
Ubernahme preußisch-deutscher Modelle vor. Der 
Versuch. in ~h inaden Faschismus einzufünren - die 
1934 entstandene Bewegung "Neues Leben" -55- - 

-47 D;evon Hiller undRibbenlropseil Frühjahr f938angestreble Militllr. 
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Staaten dar. Zur japanischen Politik jener Zeit gnindiegend: 
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48- Ratenhol. S. 514 ff. 
.49- Vw atiem ~e Wohiiat.Gespräche im Juli 1939 in London [Manin, 

Friedenspianung als Kriegsstraiegie - Politische Programme der 
muninatimaien Großindustrie 1932-1840, in: Geschichle und Ge- 
seiischafl, 1976, H. l ,  S. 66-88. 

-50  Martin. C. 302. 
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1939-1 942.2. Aufl.. 1986, S. 407424 (Der chinesisch-japanische 
'Itontiikl' 1940141). 

-52- 7 .  Juli 1941. Zu WangChing-weisieheJ. H. Bcyie, Chinaand Japan 
al War. The Politicsof Coilaborstion, S I a n f d  1972. 

-53. Ratenhd. S. 526W. Siehe dazu auch W. Schenke, MiiChins allein. 
Enischeidende Jahre 1939-1947. Hamburg 1971. Die HAPRO mir- 
de srst über zwei Jahre nach der Proklamation der VoiksreDublik in 
aller Stille am 31. üezernber 1951 irquidien (Martin, S. 51). 

-54- J. Durau, Die chinesische Landwtrtschaft wahrend des antijapani- 
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mußte denn auch schnell fehlschlagen. Die "Blau- 
hemden" wurden bald eine Art persönliche Geheim- 
polizei Chiang Kai-sheks zur Einschüchterung libera- 
ler Regimegegner. 

Erfolgreicher war dagegen die Modernisierung der 
chinesischen Industrie mit der Gründung neuer 
Fabriken und dem von den deutschen Beratern und 
deutschen Industriellen gemeinsam vorangetriebe- 
nen Eisenbahnbau. Der Profit des eiweiterten Han- 
delsvolumens kam allerdings Deutschland zugute, 
das teure Maschinen und Waffen gegen Rohstoffe 
austauschen konnte. Auf diese Weise unterstützte 
China indirekt die deutsche Aufrüstung und Hitlers 
Expansionsprogramm. 

Insgesamt enthullte die Abhängigkeit der Kuomin- 
tang von westlichen Modellen - erst dem sowjeti- 
schen, dann dem deutschen und schließlich dem 
amerikanischen - die Schwäche und Hilflosigkeit der 
Nationalisten. Entsprechend einer Aussage Sun Yat- 
sens war die chinesische Gesellschaft nur "ein Hau- 

fen Sand. Die Form diesesSandhaufens konnte man 
wohl nach westlich inspirierten Modellen gestalten, 
seine Substanz aber ließ sich nicht verändern. Die 
deutschen Berater trugen vermutlich dazu bei, die 
nationalchinesische Herrschaft auf dem Festland bis 
1949 zu verlängern. Aber das Mißlingen eines in sich 
selbst widersprüchlichen und den sozialen Verhält- 
nissen in ~ h i n a  zuwiderlaufenden Modernisierungs- 
konzeptes -56- konnten sie nicht verhindern. 

-55. A. Diiiik.Ths tdeologicat Fourdations oflhe 'New Life Movemenl' A 
Sludy in Counterrevolutiwi, in. Jourralolhsran Slvdies. 1975. C. 945 
-BSO. L. E. Eestman. Th0 Abo r t~e  Revolution. China under Nationa- 
list Ruhe. 1927-1 937,CambndgefMass. 1974.5.31-84 Eindeach. 
sprachiges Slandardwerlt. das indes dem Wilischen Erstarren der 
KMT in liaditionellen Bahnen nichl tmmer ganz gerecht wird, ist 
J. Domes. Vertagte Revolulion. Zur Politik def Kuomintang In China 
:92>37, Beilin (Wesl) 1969. 

- 5 6  Zur Modernisieningspmblemalik in China sehrverkürzl Marlin, S. 16 
V. .  52 If.: von einem theorelischen Ansalz hsi Ostehammel. Moder. 
ns.en,ngstneore und Transformat on Cninas 1800 01s 1949 dnl- 
scne ~mrIeg,ngen zdr n.Slonschen So2 oiog e n Soec, .m 1984 

Liebe Leser ! Die Redaktion p ~ f t  zur Zeit die Möglichkeit, nach Abschluß des Jahrgangs ein Ge- 
samtreaister der Zeitschrift ,.Militärgeschichtel' herauszugeben. Um die Auflage und die Art der 
druckteihnischen Vewielfältigung richtig bestimmen zu können, bitien wir Sie, &rch beiliegende 
Mitteilung die Bedarfsermittlung zu unterstützen. 

Bitte den Abschnitt ausfullen, ausschneiden und möglichst bis zum 15. Dezember auf einer 
Postkarte an die Redaktion senden. Unter den Einsendern werden zehn militärhistorische Publika- 
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